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hier ift roieber bas gute 23etfpiel unb
bie ganse Er3tefjungsatmofphäre bie
Ôauptfadje. Eine reine frtfdje £uft foil
im Elternhaufe roefjen, bann roerben
©iftpflanäen — unteufdje ©ebanten,
fjählidjc .fjattblungen — niemals im
Seelengärtlein bes fttnbes gebettjen
tönnen. Es mag aber barauf bin»
geroiefen fein, bah bie Eltern nie per»

jagen ober entrüftet fein follen, roenn
jidj bod) einmal ein Heines Unträutlein
in ihrem roohlgepflegten ©ärtlein seigt,
— roie Ieidjt fliegt ein Samentorniein
üoh aufeeit herein; bas tönnen mir nidjt
fcinbern, - aber leine unnötige Sorge!
(Es gebeibt nie ohne geeigneten Soben!
Deshalb fei unfere £>auptforgfa!t auf
ben guten ©runb gerichtet. Unb es
liegt in unferer faanb, benfelben fdjon
frühseitig gut unb roohl ooräubereiten.
Die iteufdfheit roirb nicht burd) bic
Üiadtheit gefährbet. £aht eure 3lei»
nett fid) ihres .Uinberförpers freuen, ber
nun bod; einmal bas größte Sßunber»
roer! bes Sdjöpfers ift. SRehmt ihnen
bie greube nidjt burd; unfinnige Ver»
bote unb Verhüllungen! 3m ©e»
genteit, fie follen fdjon frtihäeitig
toiffen, bah ihr ftörper ein Heiligtum ift, roeldjes ihnen
bie dîatur oerliehen hat, bas fie treu bewahren unb fdjön
erhalten follen, nidjt etroa burd) fogenannte Schönheitsmittel,
fonbern burdj ^Reinheit, £uft, fltdjt unb Sonne. ÏBenn bie
ftinber fo sur fteufdjheit, nicht 3ur Sdjamhaftigteit, eräogen
toerben, bann roerben fie aud) reine SRenfdjen roerben, bie
ihren ftörper nid)t burd) 2Tusfd)roetfungen jeglicher Wrt per»
prüften, fonbern itt roafjrer Schönheit unb SRernheit bereit
fein roerben, bereinft Çreube unb neues ftarïes £eben 3U

erseugen. E. W.
(„<£ltern=3eitfdjrift".)

Freundschaft.
tjrreunbfdjaft tritifiert nidjt in ber Stunbe bes Sei»

bens, fagt nidjt nüchtern uerftänbig: ,,2ßenrt bu es fo ober
fo gemacht hätteft", fonbern öffnet einfad) bie Strme unb
fpridjt: „3d) frage nicht, id) urteile nicht, hier ift ein Sers,
baran ruh aus." SBenn man immer im ooraus mühte, mie
man handeln mühte, bann gab es ta leinen 3rrtum. Dte
cfreundfdjaft rät unb marnt o or h er; nachher liebt fie;
bas nur ift bie echte, bie falfche madjt es umgefehrt.

SRegfenburg.

Welt-Wochenschau.
Vom Völkerbund.

Unter bem Vor ft he oon Sitroinoro beginnt ber
®öl!erbunbsrat feine neue Sitjung, unb roenn nicht alle
deichen trügen, geht bie ©enfer 3nftitution einer neuen,
Idroeren Velaffung entgegen, roenn man nicht fdjon non
muer feftftehenben Vlamage fpredjen roill. Das problem
« 6 e f f i n i e n 31 a I i e n ift heitter aïs bas mandfdjurtfdje
ober bas fübameritanifdje, unb ber geringe iRrebtt, ben bie
,,fiigue" noch tu nerfpielen hat, fdjmiht fdjon roährenb ber

Vorbereitung bes Sraftanbums bebenflich 3ufammen. Die
«reunbe ©enfs roarnen. Englifdje 3eitungen namentlich
haben ertannt, bah es einer roirtlid) aufrihtigen 3ufammen»
arbeit ber brei StBeftmädjte bebürfe, unb bah fRuhland fein

jianses ©eroiht in bie SBagfdjale roerfen müffe, um nochmals
onrd) bie flippen manöperieren tu tönnen.

Der gröäste Motor der Welt.
Es ist ein Dieselmotor von 18000 PS von der Finna Fiat in Turin erbaut und ist für den italienischen Dampfer
„Vulcania" erstellt worden. Man berechne die Grösse des Motors im Gegensatz zu dem auf dem Laufsteg
stehenden Mann.

Der Dagung uorausgegangen finb perfdjiebene Saft»
perfudfe aus ncrfd;iebenen Ijauptftädten. Eine 3eitlang bieh
es, £ondon unb Varts roürben in fRorn interpellieren unb
sroifdjen bem 3aifer pon '5lbeffinien unb ÏRuffoItni permit»
teln. Daraufhin hielt ber Duce eine uttmthoerftändlidje
tReb e, bie fid) jebes Da3roifd)entommen per»
bat. ÏBorauf niemanb mehr pou einer Vermittlung 3U

fprechen roagte. Dafür geht nun Englanb in ber VSetfe

gor, bah es ütbeffinten 3U einer ftüdroeifen fRachgiebigfett
3U beftimmen fudjt. Da Stalten fidj 3U einer 3onferen3 bereit
erflärt hat unb feine beiben Vertreter fdjon beftimmt finb,
tut 2tbcffinien desgleichen. Unb es foil auch bereit fein, bie
Verhandlungen einsig unb allein auf ben 3 to i f dj e n f a 11

non 2ß a I ro a I 3U be3iehcn, bie oon ibm geroiinfdjte ©ren3=
feftlegung jebod) nicht 3U oerlangen. Damit aber roiirbe
Stalien ins fRedjt oerfeht; bie Oafe, um roeldje ber Streit
geht, roürbe ftillfdjroeigenb als italientfdjes ©ebiet anerlannt,
unb bie 2lbeffinier roären bie Sdjulbigen.

Ob mit biefen Verhanblungen bem italienifdjen ?lp=

petit genügenb gebient roäre, muh man jebod) be3roetfeln.
Unb in roeldjer Orornt bie ülnfprüdje iRoms als Verhanb»
lungstrattanben aufgemacht roerben follen, roeih niemanb.
iRur oermuten bie Engländer, bah marc bem fdjroar3en 3aifer
eine iReihe non „©litmachungen" aufnötigen roerbe, unb bah
unter bem Vorroanb roirtfdjaftltdjer £>iife oon feiten 3taliens
©ebietsabtretungen, protettionsartige Etfenbahnfrmseffionen,
Vadjtabmadjungen nerlangt roerben tonnten, bie ben ÜIn=

fang ber 3oIontfierung 3U bebeuten pflegen. SRan roeih tn
fionbon bereits, bah bie ©ebiete, auf rtroldje Stalten re»

fleltiert, jenen ©ürtel hinter fran3öfifd) Djibouti unb britifd)
Somaltland umfaffen, bie 3roifdjen ben beiben italienifdjen
51oIonien bie Verbtnbung herftellen. Seht ftr^ Stalien burd),
bann ift bas 3atferretd) oon ben 3ugängen nach bem ftRcere

abgefdjnitten unb öftlid) oon Stalten umflammert, unb nur
ber Sßeften bliebe ben Englänbern offen.

Diefe gorberungen 3taliens roerben in ©enf taum ge=

nannt roerben bürfen. ÏRan roirb audj; nicht banad) fragen.
Der fran3öft|che îlbgefanbte roirb ftumm fein. £ o r b Eben,
ber Englänber, hat 2Betfung, äuherft behutfam 3u fein
unb auf feinen Sali einen Vrudj mit Stalten 3U ristieren.
2ßer tonnte alfo roagen, etroas anberes oor3ufd)Iagen als
roas Stalten roünfcht? Unb Stalien hat nur ben etn3igen
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hier ist wieder das gute Beispiel und
die ganze Erziehungsatmosphäre die
Hauptsache. Eine reine frische Luft soll
im Elternhause wehen, dann werden
Giftpflanzen — unkeusche Gedanken,
häßliche Handlungen — niemals im
Seelengärtlein des Kindes gedeihen
können. Es mag aber darauf hin-
gewiesen sein, daß die Eltern nie ver-
zagen oder entrüstet sein sollen, wenn
sich doch einmal ein kleines Unkräutlein
in ihrem wohlgepflegten Gärtlein zeigt.
— wie leicht fliegt ein Samenkörnlein
von außen herein? das können wir nicht
hindern, ^ aber keine unnötige Sorge!
Es gedeiht nie ohne geeigneten Boden!
Deshalb sei unsere Hauptsorgfalt auf
den guten Grund gerichtet. Und es
liegt in unserer Hand, denselben schon

frühzeitig gut und wohl vorzubereiten.
Die Keuschheit wird nicht durch die
Nacktheit gefährdet. Laßt eure Klei-
nen sich ihres Kinderkörpers freuen, der
nun doch einmal das größte Wunder-
werk des Schöpfers ist. Nehmt ihnen
die Freude nicht durch unsinnige Ver-
bote und Verhüllungen! Im Ee-
genteil, sie sollen schon frühzeitig
wissen, daß ihr Körper ein Heiligtum ist, welches ihnen
die Natur verliehen hat, das sie treu bewahren und schön
erhalten sollen, nicht etwa durch sogenannte Schönheitsmittel,
sondern durch Reinheit, Luft. Licht und Sonne. Wenn die
Kinder so zur Keuschheit, nicht zur Schamhaftigkeit, erzogen
werden, dann werden sie auch reine Menschen werden, die
ihren Körper nicht durch Ausschweifungen jeglicher Art ver-
wüsten, sondern in wahrer Schönheit und Reinheit bereit
sein werden, dereinst Freude und neues starkes Leben zu
erzeugen. bl.

(„Eltern-Zeitschrift".)

kreunààaLt.
Freundschaft kritisiert nicht in der Stunde des Lei-

dens, sagt nicht nüchtern verständig? „Wenn du es so oder
so gemacht hättest", sondern öffnet einfach die Arme und
spricht? „Ich frage nicht, ich urteile nicht, hier ist ein Herz,
daran ruh aus." Wenn man immer ini voraus wüßte, wie
man handeln müßte, dann gäb es ja keinen Irrtum. Die
Freundschaft rät und warnt vorher? nachher liebt sie?

das nur ist die echte, die falsche macht es umgekehrt.
Meysenburg.

Reithau.
Vow Vôhîerhurlcl.

Unter dem Vorsitze von Litwinow beginnt der
^ölkerbundsrat seine neue Sitzung, und wenn nicht alle
Zeichen trügen, geht die Genfer Institution einer neuen,
schweren Belastung entgegen, wenn man nicht schon von
einer feststehenden Blamage sprechen will. Das Problem
" h p s s in i e n - I t a I i e n ist heikler als das mandschurische
oder das südamerikanische, und der geringe Kredit, den die
.Ligue" noch zu verspielen hat, schmilzt schon während der
Vorbereitung des Traktandums bedenklich zusammen. Die
Freunde Genfs warnen. Englische Zeitungen namentlich
haben erkannt, daß es einer wirklich aufrichtigen Zusammen-
arbeit der drei Westmächte bedürfe, und daß Rußland sein
ganzes Gewicht in die Wagschale werfen müsse, um nochmals
durch die Klippen manöverieren zu können.

Der grösste Notor àer Veit.
Ls ist ein Dieselmotor von 18000 von à? firma luat in T'urin erbaut unä ist kür clen italienischen Dampker
„Vulcania" erstellt vvorâen. i^an berechne clie Drosse âes Notors im (ZeZsensat? ?u âem auk 6em bauksteZs
stellenden lVlann.

Der Tagung vorausgegangen sind verschiedene Tast-
versuche aus verschiedenen Hauptstädten. Eine Zeitlang hieß
es, London und Paris würden in Rom intervenieren und
zwischen dem Kaiser von Abessinien und Mussolini oermit-
teln. Daraufhin hielt der Duce eine unmißverständliche
Rede, die sich jedes Dazwischenkommen ver-
bat. Worauf niemand mehr von einer Vermittlung zu
sprechen wagte. Dafür geht nun England in der Weise
vor, daß es Abessinien zu einer stückweisen Nachgiebigkeit
zu bestimmen sucht. Da Italien sich zu einer Konferenz bereit
erklärt hat und seine beiden Vertreter schon bestimmt sind,
tut Abessinien desgleichen. Und es soll auch bereit sein, die
Verhandlungen einzig und allein auf den Zwischenfall
von Walwal zu beziehen, die von ihm gewünschte Grenz-
festlegung jedoch nicht zu verlangen. Damit aber würde
Italien ins Recht versetzt? die Oase, um welche der Streit
geht, würde stillschweigend als italienisches Gebiet anerkannt,
und die Abessinier wären die Schuldigen.

Ob mit diesen Verhandlungen dem italienischen Ap-
petit genügend gedient wäre, muß man jedoch bezweifeln.
Und in welcher Forin die Ansprüche Roms als VerHand-
lungstraktanden aufgemacht werden sollen, weiß niemand.
Nur vermuten die Engländer, daß man dem schwarzen Kaiser
eine Reihe von „Eutmachungen" aufnötigen werde, und daß
unter dem Vorwand wirtschaftlicher Hilfe von feiten Italiens
Gebietsabtretungen, protektionsartige Eisenbahnkonzessionen,
Pachtabmachungen verlangt werden könnten, die den An-
fang der Kolonisierung zu bedeuten pflegen. Man weiß in
London bereits, daß die Gebiete, auf welche Italien re-
flektiert, jenen Gürtel hinter französisch Djibouti und britisch
Somaliland umfassen, die zwischen den beiden italienischen
Kolonien die Verbindung herstellen. Setzt sich Italien durch,
dann ist das Kaiserreich von den Zugängen nach dem Meere
abgeschnitten und östlich von Italien umklammert, und nur
der Westen bliebe den Engländern offen.

Diese Forderungen Italiens werden in Genf kaum ge-
nannt werden dürfen. Man wird auch nicht danach fragen.
Der französische Abgesandte wird stumm sein. Lord Eden,
der Engländer, hat Weisung, äußerst behutsam zu sein

und auf keinen Fall einen Bruch mit Italien zu riskieren.
Wer könnte also wagen, etwas anderes vorzuschlagen als
was Italien wünscht? Und Italien hat nur den einzigen
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Zu den Vorgängen in Abessinien.
Abessinien unterhält eine von europäischen Instrukteuren ausgebildete, vorzüglich ausgerüstete Kavallerie. Die
Reiter spielen eine umso grössere Rolle, als die Wege im Lande für motorischen Verkehr ungeeignet sind,
und daher die Beweglichkeit der berittenen Truppe von besonderem Wert ist. Unser Bild zeigt eine Kavallerie-
Schwadron bei einer Parade in Addis Abeba.

SBunfdj, bah bcibe beteiligten ben £anbel unter fid) aus»
machen follen. Das Reifet alfo: Die 23öIIerbunbsorgane haben
bie oerbammte bfüdjt, Stbeffinien 31t iibcrreben ober 3U

pringen, |id) mit Italien ins ©inoerneRmen 3U feRen, itnb
fd)liefelid) roirb bie ftrriebensoermtttlung im StatfcRIag (Senfs
bcftehjm, 3talien teinen SBiberftanb entgegen 3U feRen.

Stun roeiR man freilid) nidjt, tnas ber Stegus in foldjem
Salle tun toirb. llnb biefes groRe X in ber Stedmung ift
ber eitrige 23unt"t, ber bie 2Beffmädjte unfidjer madji. 2Ber
ftebt hinter bent Stegus? 2Ber Reift ihm ben Stiiden? 3ft
es fo, baR bie 3apaner, bie einige Runberttaufenb Seftaren
flanb erroorben haben, um 23aumrooIle 311 pflansen, unb bie
feit einiger 3eit faft ben gatt3en 5>anbel bes abeffinifchen
ffiebietes lontrollieren, 23eroaffftung unb Slusbilbung ber
djriftlichen ^Bergleute (bie 2lbeffinier finb betanntlid) top»
tifdje ©hriften) roeiter geförbert haben, als es bie opti»
miftifd) tuenbe italienifcbe greffe toiffen toill? Sinb bie
leicRtfinnig oerbreiteten Darftellungen, als ob nur 10 Slug»
3cuge unb nur 200 oeraltete Kanonen im Sanbe roären,
falfd)?

2Bie, roenn nun auf einmal bie ®erl)anblungen fcRei»

tern, unb toenn bie Sdjroarsen ein „Stein" oorbringen?
Unb roie, roenn ber Stegus ben Austritt 2lbeffintens
in ©enf erllärt? 3n biefem Salle brängt fid) ben fing»
länbern fcltfamerroeife bie Siotroenbigleit, Slbeffinien auf»
3ugeben, mit boppelter DeutlicRleit auf; mehrt fid) bas £anb,
fo liegt ber 23erocis ba, bah fid) 3apan bereits ein Sprung»
brett in Slfrita gefdjaffen unb feine 5>anb an bie 5tehle bes
britifdjen SBeltreidjes gelegt hafte: Daß es alfo nicht nur
ben Seetoeg nach 3nbien bebrohe, fonbern auch bie Stil»
quellen tontrolliere. Sur biefen fehr fchlimmen Sali tnuR
(Snglanb roünfdjen, Stallen als Sieger unb bamit als Sßäd)»
ter über bie Diide im europäifdjen 23efiR 21frilas 3U fehen.

Der abeffinifche ôanbel oor bem 23ölterbunb roächft
fid) 3um 3 ro e i a m p f 3 m i f d) e n (Snglanb unb 3 a
p an aus, unb 3talicn tuirb ©roRbritanniens ^Beauftragter,
©enf aber ift Dheater.

Schach um Warschau.
£ a 0 a I hat in Pratau 3 m e i S t u n b e n mit

©bring gefprochen. „lieber alle problème, bie

Deutfchlanb unb ftrranfreid) angehen."
So melbet bie Sßreffe. SStan ift bei

Stnfidjt, baff in 3mei Stunben ruaf»r=

fcheinlid) nur fef/r oberflädjlid) übet

bie fdjroeren Slngelegenheiten gefprochen

roerben tönne. 3mmerhin hat bie Hlus»

fprache infofern 23ebeutung, als fie

Öitler ©ehe g en he it geben
to i r b, i n feiner e r m a r t e t e 11

g r 0 ff e 11 9t e b e roieberum bie oon

ihm Rhön fo lange geroünfdjte bi»

rette 23 e r h a n b l u n g 3 ui i fchen
b e 111 St e i d) e n n b 99 a r i s ausu»

tönen unb geroiffe 23orfcftläge 3U ma»

eben, bie oielletdjt roeiter führen, als

alle bisherigen Sfriebensbeteuerungen
ohne materiellen 5>intergrunb.

Daoal hat fid) aber aud) mit bem

O b e r ft e 11 23 e cl unb anbern toid)»

tigen 93erfünlid)teiten unterhalten, toon

auf ©öring fid) nach. 2Barfd)au he»

gab unb fdRieRlich ein „Kommunique"
prioater Saffung oerbreiten lief), ton»

nach bie polmfd)»beutfd)en 23e3iehun.gen

weiterbau ern mürben roie bisher, im

Sinne einer freunbfchaftlidien 3u»

fantmenarbeit. Die 3ntriguen unb

23efprechiungeit in SBarfdjau haben

alfo begonnen, ©örings unb Üaoals Unterhaltungen finb

nur ber Stuft a It 3U einem Stingen um bie Stach»

folger SSilfubflis, oon bem alles anbere abhängt,
unb hinter bas alles anbere, roas fonft gefdjieht, 3urüdtritt.
2Bas nüRt es, roenn man in ©enf ber italieniRben 23iinbnis=

treue 3utiebe 2lbeffinien opfert, roenn 93oIen fid), Sitte
fdjüRenb, 3roifd)en StuRlanb unb Deutfchlanb ftellt? 2Bas

bebeutet ber neu gefd)Ioffene r u f f i f d)=-t f d) edj i f d),e 93 alt,
roenn Stolen 3toifd)en beiben Staaten als prattifcRer Dren»

nungsblod liegt? 2Bas hilft es, roenn fid) ber öfter»
r e i rf) i f cf) e 2Tu R e n m ini ft e r SGalbenegg mit fei»

nem t f d) e d) i f d) e n 51 ol leg e n 23enefd) trifft unb

beibe einig roerben über bie ein3U)d)lagenben ^Richtlinien für

bie Stömer 5tonferen3? Die polnifdje „©rtratourgefahr" hat

fie 3toar alle enger 3ueinanber getrieben, aber fie finb irgenb»

roie gelähmt, folange Spree unb 2Beid)feI miteinanber f)ar»

monieren. Die britifcRe ©inftellung, Deutfchlanb 3ur Stute

3U überreben, entfpringt nidjt bem groRen fran3öfifdjen 93Ian,

biefe Stühe 311 eiiroingen, fonbern ber 2Ingft ©nglanbs, in

einen europäifchen 51onfIi!t etnbe3ogen 3U roerben unb bei

biefer ©elegenheit oon 3apan in 3nbien, Khitra unb anbers»

roo (Singapur!), angefallen 31t roerben unb bas groRe Spiel

feiner ÜBeltbeberrRhung 3U oerlteren. SBirtliche ©aranten

gegen einen beutfdjen Slngriff finb nur bie bireft beteiligten

Stachbarn Deutfchlanbs, unb mehr als bie anbern gibt 93""

len ben Slusfdjlag.
fjaben bie Stuffen roirtlid) Stecht, baR fie fid) übet

93ilfubf!is Dob freuen unb ihn als ©lüdsfall betrachten-

Ober haben jene Stecht bie bas groRe Unglüd bes

8rlug3«ugs „SStarim ©orIi", bei bem ein halbes

^unbert Dote fielen, als bofes Omen für bie franco=ruffif<ten
23e3iehungen be3eid)nen? fiaoal hatte roenige Dage 3U®m

bas ©roRfIug3eug berounbert
©in fchledjtes Omen bebeutet {ebenfalls ber SBabJ*

erfolg ber „Su b e t en b eut f djen ^eimatfront
^enteins in DRhecRien, rooburch bie SJtoIbaurcpublil teilcoeiR

torpebiert erfdjeint. Unb als Streichen für bie Starte bes

SteicRes unb bie brüchige Strultur ber anbern roirb man

in 23erlin bie 23 e g n a b i g u n g ber 3 u m Dob 0 e r um

teilten oier SJterneIIänber3U lebenslänglichem 3ua)'
haus betrad)ten.

vie keinen v^vcve

àsll VorAsvASii in àkessilliell.
^de58mien unterhält eine von europäi8eden In8trulcteuren au8^ebilâete, vorxü^Iick au8^erÜ8tete Kavallerie. Die
Keiter Zpielen eine nm80 ^rö88ere Kolle, al8 ciie >Ve^e im Kan6e kür motori8cken Verlcekr un^eeißfnet 8incl,
un6 äalier ciie Lewe^lickkeit 6er berittenen Gruppe von be8on6erem >Vert Ì8t. t)n8er K!I6 ?ei^t eine Kavallerie-
Lclivvaciron bei einer ?ara6e in ^66i8 ^beba.

Wunsch, daß beide Beteiligten den Handel unter sich aus-
machen sollen. Das heißt also: Die Völkerbundsorgane haben
die verdammte Pflicht, Abessinien zu überreden oder zu
zwingen, sich mit Italien ins Einvernehmen zu setzen, und
schließlich wird die Friedensvermittlung im Ratschlag Genfs
bestehsn, Italien keinen Widerstand entgegen zu setzen.

Nun weiß man freilich nicht, was der Negus in solchem

Falle tun wird. Und dieses große X in der Rechnung ist
der einzige Punkt, der die Westmächte unsicher macht. Wer
steht hinter dem Negus? Wer steift ihm den Rücken? Ist
es so, daß die Japaner, die einige hunderttausend Hektaren
Land erworben haben, um Baumwolle zu pflanzen, und die
seit einiger Zeit fast den ganzen Handel des abessinischen
Gebietes kontrollieren, Bewaffnung und Ausbildung der
christlichen Bergleute (die Abessinier sind bekanntlich kop-
tische Christen) weiter gefördert haben, als es die opti-
mistisch tuende italienische Presse wissen will? Sind die
leichtsinnig verbreiteten Darstellungen, als ob nur 10 Flug-
zeuge und nur 200 veraltete Kanonen im Lande wären,
falsch?

Wie, wenn nun auf einmal die Verhandlungen schei-

lern, und wenn die Schwarzen ein „Nein" vorbringen?
Und wie, wenn der Negus den Austritt Abessiniens
in Genf erklärt? In diesem Falle drängt sich den Eng-
ländern seltsamerweise die Notwendigkeit, Abessinien auf-
zugeben, mit doppelter Deutlichkeit auf: wehrt sich das Land,
so liegt der Beweis da, daß sich Japan bereits ein Sprung-
brett in Afrika geschaffen und seine Hand an die Kehle des
britischen Weltreiches gelegt habe: Daß es also nicht nur
den Seeweg nach Indien bedrohe, sondern auch die Nil-
quellen kontrolliere. Für diesen sehr schlimmen Fall muß
England wünschen, Italien als Sieger und damit als Wäch-
ter über die Lücke im europäischen Besitz Afrikas zu sehen.

Der abessinische Handel vor dem Völkerbund wächst
sich zum Zweikampf zwischen England und Ja-
p an aus, und Italien wird Großbritanniens Beauftragter.
Genf aber ist Theater.

um ^nrsebnu.
Laval hat in Krakau zwei Stunden mit

Gbring gesprochen. „Ueber alle Probleme, die

Deutschland und Frankreich angehen."
So meldet die Presse. Man ist der

Ansicht, daß in zwei Stunden wahr-
scheinlich nur sehr oberflächlich über

die schweren Angelegenheiten gesprochen

werden könne. Immerhin hat die Aus-

spräche insofern Bedeutung, als sie

Hitler Gelegenheit geben
wird, in seiner erwarteten
großen Rede wiederum die von

ihm schon so lange gewünschte di-
rekte Verhandlung zwischen
dem Reiche und Paris anzn-

tönen und gewisse Vorschläge zu um-

chen, die vielleicht weiter führen, als

alle bisherigen Friedensbeteuerungen
ohne materiellen Hintergrund.

Laval hat sich aber auch mit dm

Obersten Beck und andern wich-

tigen Persönlichkeiten unterhalten, wm-
auf Göring sich nach Warschau be-

gab und schließlich ein „Communique"
privater Fassung verbreiten ließ, wo-

nach die polnisch-deutschen Beziehungen
weiterdauern würden wie bisher, n»

Sinne einer freundschaftlichen Zu-

sammenarbeit. Die Intriguen und

Besprechungen in Warschau haben

also begonnen. Görings und Lavais Unterhaltungen sind

nur der Auftakt zu einem Ringen um die Nach-
folger Pilsudskis, von dem alles andere abhängt
und hinter das alles andere, was sonst geschieht, zurücktritt.
Was nützt es, wenn man in Genf der italienischen Bündnis-
treue zuliebe Abessinien opfert, wenn Polen sich, Hitler
schützend, zwischen Rußland und Deutschland stellt? Was

bedeutet der neu geschlossene russisch-tschechische P akt,
wenn Polen zwischen beiden Staaten als praktischer Tren-

nungsblock liegt? Was hilft es, wenn sich der öster-
reichische Außenminister Waldenegg mit sei-

nem tschechischen Kollegen Benesch trifft und

beide einig werden über die einzuschlagenden Richtlinien für

die Römer Konferenz? Die polnische „Ertratourgefahr" hat

sie zwar alle enger zueinander getrieben, aber sie sind irgend-

wie gelähmt, solange Spree und Weichsel miteinander har-

monieren. Die britische Einstellung, Deutschland zur Ruhe

zu überreden, entspringt nicht dem großen französischen Plan,
diese Ruhe zu erzwingen, sondern der Angst Englands, in

einen europäischen Konflikt einbezogen zu werden und bei

dieser Gelegenheit von Japan in Indien, China und anders-

wo (Singapur!), angefallen zu werden und das große Spiel

seiner Weltbeherrschung zu verlieren. Wirkliche Garanten

gegen einen deutschen Angriff sind nur die direkt beteiligten

Nachbarn Deutschlands, und mehr als die andern gibt Po-

len den Ausschlag.
Haben die Russen wirklich Recht, daß sie sich über

Pilsudskis Tod freuen und ihn als Elücksfall betrachten.

Oder haben jene Recht, die das große Unglück des

Flugzeugs „Marim Gorki", bei dem ein

Hundert Tote fielen, als böses Omen für die franco-russiMN
Beziehungen bezeichnen? Laval hatte wenige Tage zuvor

das Großflugzeug bewundert
Ein schlechtes Omen bedeutet jedenfalls der Wahl'

erfolg der „S u dete n deutschen H ei in at fr ont
Henleins in Tschechien, wodurch die Moldaurepublik teilweise

torpediert erscheint. Und als Anzeichen für die Stärke de»

Reiches und die brüchige Struktur der andern wird man

in Berlin die Begnadigung der zum Tod verur^
teilten vier Memelländerzu lebenslänglichem Zum '

Haus betrachten.
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